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ÖlIagerkeHer.
Von Architekt Hans Hart.

Durch den fühlbar werdenden 1'vlangel an brauch­
baren Zugtieren gewinnt der Kraitwagen und andere
maschinelle Beförderungsmittel in DeutschIaJJd immer
mehr und mehr an Bedeutung. Der Betrieb solcher Be­
förderungsmittel erfordert nun bekanntlich groBe Men­
gen leicht brennbarer Betriebsöle (Benzin, Benzol. Pe­
troleum u. dergL) sowie Schmiermittel, die in geeigneten
feuersicheren Räumen, sogenannten ÖHagerkelIern unter­
gebracht werden müssen. Nachstehend soH deshalb
etwas näher auf die baulichen Einzelheiten dieser Räum­
lichkeiten eingegangen werden.

V Of Inangriffnahme einer solchen Arbeit muß man
sich vor allen Dingen mit den entsprechenden polizei­
lichen Vorschriften, die in den einzelnen Bundesstaaten
ganz verschieden sind, bekanntmachen dann ist aber
auch in bautechnischer Hinsicht vieles du beachten Ein
OJJagerkellcr kann entweder vollständig oder nur' teil­
weise in den Erdboden gelegt werden. Maßgebend hier­
fÜr ist stets die Olsorte sowie die zum Lagern bestimmte
Olmenge. Ein Keller, der teilweise im Erdreich liegt,
verdient den Vorzug, weil einerseits in dem oberirdischeIl
Teile- Fenster angelegt werden können, was eine ganz
bedeutende Ersparnis an Beleuchtung mit sich bringt
und weil andererseits eine bessere LÜftung möglich ist.
Außer den Fenstern dienen zur Lliitung noch einige aus
starkem Eisenblech gefertigte Lliitungsrohre, die mit
entsprechenden Iiauben versehen sein mÜssen. Diese
Rohre bringt man entweder an deI' Decke oder an den
Wänden an und führt sie bis Über Dach. Bei besonders
umfangreichen Anjagen ist eine kÜnstliche LüÜung not­
wendig. Hier verwendet man z"iveckrnäßig \Vand­
flächen-LüftuTI,I.;srädcr mit Motor (gekuppelt) oder mit
Riemenantrieb. Dl1I'ch eine derartige Anjage \vird die
Luft von außen angesaugt und dann in den Kel1erraum
gedrÜckt, so daß die schlechte Luit dauernd durch
frische ersetzt wird.

Um nUll einerseits die verschiedenen ÜbonC:i1 ,;e­
trennt voneinander !aKcrn zu können und anut'7"ei..:dt"
eine größere feuersicherheit herbeizuführen. t i:: irLm
größere Anjagen in mehrere Abteilungen. Keben den
Öllagerräumen saUte außerdem noch ein k!emt's besser
('i!lgerichtet s Musterzimmer an e(egt werden: lImfang­
reichen Anlagen gliedert man außerdcm noch einen
Vlerkraum (Laboratorium) an. Von einem gemcin­
schaftlichen Vorraum saUte jeder Raum zugänglich sein;
im Übrigen ist eine Verbindung der einzelnen l(äume
unter sich durch gut verschließbare, kräftige. eiserne
Türen anzustreben. Wenn man in Betracht zieht, ilaß
die spätere. hauptsÜchJichste Arbeit, die mit runlichst
wenig Arbeitskräften erledigt werden soH, im Verladen
und Verschicken der Ölfässer besteht, so muH man
naturgemäß bei dem Entwerfen diese Umstiind,e ganz
besonders berÜcksichtigen und mit dem Bauherrn vor­
her darüber eingehend unterhandeln. Die Errichtlln
einer sogenannten SchutzhalJe (Schuppen) Über dem
Lagerkeller ist sehr wichtig. Durch diese SchutzhaUe
erhält nicht nur der Keller selbst einen gewissen Schutz
gegen die :Einwirkung der Witterungsverhältnisse, son­
dern die HaBe dient auch als Lagerraum fiir leere Fässer.
zn Faßausbesscnmgsarbeiten und schließlich muß sie
auch' Platz zur Unterbringung eines Aufzuges bieten.
Die Kellerwände sind tunliehst dicht, feuer- und tIn­
geziefersicher herzusteJlen. Man wählt Ziegelrnauel'werk,

Beton, Steineisenwände oder auch zusammengesetzte
Verbände au.s Zemelltdielen  wobei die AusfüHung des
Zwischenraumes mitteJst Sand, Kies, Schlacke oder
Asche notwendig ist. Die inneren \Vandflächen erhalten
einen glatten Putz aus veriangertem ZemcntmörteJ.
Besondere Sorgfalt ist auf die Ausführung des Boden­
belages zu verwenden. Derselbe soll nach der Mitte zu
etwas Gefälle erhalten und im Übrigen .widerstandsfäbig
gegen StöRe sowie öl- und säurerest sein. Es kommt
also ein säurebeständiger Asphalt-, r:uböolith- oder
Dörritplattenbelag in Betracht. Femel' eignet sich 15 bis
20 cm starker Beton mit Stahlspänen und einer oberen
Feinzementschicht, zu der säurebeständiger tiemmoor­
zement verwcndet werden muß. Am Fuße des Mauer­
werks ist der Zementestrich hochzuziehen und g:ut aus­
zurundcn. Sehr gut ist auch ein tIolzpfIasterboden.
Lctzterer verrät inrolge des Ölschmutzes wenig- Glätte
und gewährleistet weitgehende Schonung der Fässer.
Decken saJJte man immer massiv errichten, und zwar
als .Eisenbeton- oder Steineisendecke thit doppellag-jg-er
Pappe oder Strapa7.0id abgedeckt. Als Werkstoff fÜr
die Scheidewände wähle man Steineisen oder Eisen­
betoll. Zur BeschIcunigung des Be- und Abladens der
Wagen legt man die Rampe zweckmäßig auf fuhr­
werkshöhe und bringt sie mit einem bis zum KeIlerfuß­
boden reichenden Auizuge in Verbindung. Das Be­
fördern der Fässer mit der Schrotleiter ist zeitraubend
und daher verwerflich; bedeutend besser sind Lade­
balken, deren Antrieb entweder mechanisch oder mit
der Iiand erfolgen kann. Das Betreten der Räume mit
offenem Licht odcr Laterne ist wegen der damit ver­
bundenen Explosions- und Feuersgefahr streng ver­
boten. Die künstliche Beleuchtung, und zwar in erster
Linie das elektrische Licht. ist am besten. Befinden sich
die Lampen im Iunern der Gebäude. so muß man die­
selben noch mit besonderen Überglaskuge!n versehen.
Die Beleuchtungskörper mÜssen isoliert aufgehängt bzw.
bejestigt werden, und zwar derart, daß die ZuWhrungs­
drähte durch Drehen des Körpers nicht beschädigt wer­
den können. In bezug aui Steckkontakte und Schalter
:::.!nd wegen der Gefahr der funkenbildung besondere
!VbBrcgcln zu beachten. Oa5- oder Petrolcumbeleuch­
wngskörper iinden ihren Platz in einer Öffnung der
Außenwand, wobei das Licht dLlrch einen an den Lampen
angeordneten Spiegel in das Innere des Raumes geführt
wird. Die Öffnungen seJbst sind an der Innenseite des
Kellers luftdicht abzuschließen, und zwar am besten
mitte1st eines eisernen Rahmens mit kräftiger Ver­
glasunK. Nach außen zu erIolgt der Verschluß der
Öffnung durch eine im Rahmen liegende Eisentiir, die
oben lind unten Liiftungsl6cher erhält.0=0

Asphalt-Estrich.
(Nachdruck verbotenJ

A TK. Der Asphalt bildet einen ausgezeichneten
vVerkstoff zur IierstellulUr massiver Fußböden. Er wÜrde
für diesen Zweck in \V it umiassenclerer \Veisc Ver­
"ivendung finden, als es bisher Keschehen ist, wenn er
nicht eine so unansehnliche FHiche ergäbe. Es ist in
dieser Hinsicht ancfJ kaum eine Änderung möglich. Wes
halb die Verwendung des Asphalts zur Herstel]ung von
Fußböden wo111 auch ferner Hui untergeordnete Rnmne
beschränkt bleiben dÜrfte. obwohl man sich bisweilen
Über diescn Mangel des guten Werkstoffes hinwegsetzt,
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wcnn seine sonstigen VorzÜge besonders ins Gewicht
fallen. Wohl werden in den Aspha!t-Estrich auch friese
oder Muster aus 1'on- oder Marmorfliesen eingelegt,
abc;' dadurch erhält man natÜrlich zahlreiche fugen,
während man gerade bei Verwendung des Asphalts  inen
wasserdichten und fugenlosen fußboden zu erhQ!ten
wÜnscht.

Mit besonderer Vorliebe wird Asphalt-Estrich überaH
da" ausgefÜhrt, wo es feuchtigkeit abzuhalten oder über­
haupt eine dichtende Decke zu bilden gibt. Wir finden
den Asphalt-Estrich hauptsächlich in Durchfahrten,
fluren und KelJerrällmen, in Badezimmcrn, Aborten und
\Vaschküchen, wie auf Austritten und Plattfofm !l. In
allen diesen Fällen soll er einen gewissen Schuh. gegen
die feuchtigkeit bieten   in eiern einen Fall gegen das
SpiU- oder Spritz wasser, im anderen gegen die auf­
steigende Etdfe\1chtigkeit usw. Es ist ohne Zweifel sehr
zweckmäßig, nicht nur offene Austritte (Balkone) und
Plattformen (Tcrrassen). welche ständig von dem Nieder­
schlagswasser getroffen werden, mit Asphalt zu belegen,
sondern diesen auch in R.äumen anzuwenden, deren
SauberhaltLlng eine sehr häufige Spülung; erfordert, wie
Durchfahrten, Flurc, Aborte usw.

tiäuftg bemerkt mall, daß der Asphalt auf BetoJl­
oder Ziegelunterlage in einer Schicht von kau111 i cm
Stärke Ilt..'rgestellt wird. Solch ein FuBbodcl1 kann na­
ttlrIich nicht sehr dauerhaft sein, zumat wenn er eillcr
starken Abnutzung ausgesetzt wird. Asphalt-..Estrich
\Jnter 1,5 cm Stärke ausZl!führen, ist jedenia!ls nicht
zweckmäßig, während man in stark beanspruchten
Räumen tstrich bis ZIL 311  cm Stärke anzuwenden pfiegt.
Während man im freien Packungen aus Asphaltstein
(bituminösem Kall{- oder Sandstein) ouer eine 15 cm
starke Zementbeton-La e als Unterpflaster anwendet,
genügt im lnncrn des Gebändes ein Unterpflastcr <.Jus
f!achseHig gelegten Ziegeln. Es ist fast überflÜssig zu
betonen, daß der Asphalt in geschlossenen Räumcn welt
haltbarer ist als im freien; denn der \VännewechscJ,
namentlich aber der Frost, schaden ihm außerordentlich.
Der Asphalt 1öst sich bei Frost VOll dcr UnterlaKe, bildet
an den betreffenden SteHen blasenartige ErhöhuJ1g fI und
zerbricht dann. Derartige Nachteile sind im Illnern der
Gebäude nicht z;u befiirchten.

Zur Herstellung von Estrich jindet nicht der Stampf­
asphalt, sondern der Gnßasphalt Verwendung. Man hüte
sich abEr vor den kÜnstlichen Asphaltmassen, deren Zu­
sammensetzung als fabrikgeheimnis behandelt wIrd.
Aspha1t 'Estrich wird unter den verschiedenstenNamen an­
gepriesen, und manche dieser Erzeugnisse sind vielleicht
auch brauchbar; aber kein kiinst1ichcr Asphalt, welchen
Namen 01' auch führen möge, hat sich a1s so vertrauens­
würdig erwiesen, wie der natürliche Guß-Asphalt. Es
liegt jedenfalls nicht die geringste Vcranlassung vor, sich
irgend eines Ersatzstoffes zu bedienen. Guto Gußasphalt­
masse besteht aus 90 v. 1i. geschmolzenem Asphalt­
mastix, welchem etwa 10 v. H. QudJ"OIl und feinkörniger
Kies von 3 bis 6 mm Korngröße unter fortwährendem
Kochen und Rühren zugesetzt werden. In Deutschland
ist namentlich der Mastix aus den Seyssel- und Ummer­
gruben, sowie der von Val des Travers bekannt. Man
verfährt in der Weise. daß man in Entfemungen von
etwa 1 m eiserne Wchtscheite auf das Unterpflaster leKt
deren Stärke der Dicke des herzustellenden Asphalt:
Estrichs entspricht. Die jedesmal von den eisernen
Stäben begrenzten Flächen werden dann mit der heißen
und flÜssigen Asphaltmasse bedeckt, worauf djese mit

feinem Sande bestreut und durch Reibebretter geebnet
wird. \Vird ein neues Stück her estel1t, so muß natÜr­
lich auf der Seite, wo bereits die Asphaftdecke angefertigt
ist, das eiserne R.ichtscheit fortbleiben. Hier Sült sich
der ne.u herzustcllende Teil mit dem bereits fertig­
gestellten fest lind fugenlos verbindenj die verlegte
Masse darf also auch l10ch nicht gaul erhärtet sein, wenn
der Helle Teil angeschlossen wird. Ganz besondere Vor­
sicht erfordert die Ausführung von Asphalt-Estrich, wenn
es darunterHegende Räume gegen Spülwasser zu
schützen gilt. In diesem falle muß der Anschluß an den
Vo/änden oder TÜrschwellen besonders dicht hergestellt
werden. Man läßt den Asphalt am bestell nnter der
Schwelle hindurchgehen und stellt an den Wänden
Wasserkanten hel', d. h. man läßt den Asphalt an diesen
Stellcn 1 bis 2 cm an den Wänden emporsteigen. In
untergeordneten Räumen pflegt man sogar an den
Wänden eine regelrechte Wulst oder eine Kehle herzu
steHen, welche den Winkel zwischen Wand und fuß­
boden vollkommen dcct<t.

Es wird häufig erforderlich, in Räumen, welche mit
hölzernem fußboden vcrsehen sind, nachträglich einen
massiven fußboden herzustellen, um sie für einen ncuen
Zweck geeignet zu machet!. Es ist nun keineswegs er
forderlich, die Balken herauszureißen, um sie durch
Träger zu ersetzen. Man kann vielmehr ganz unhedenk­
lieh auf Jen alten Fußboden dcn Asphalt-Estrich bringen,
wenn man eine Zwischenlagc von Dachpappe oder
Dachsteinen verwendet. Wichtig ist nur, daß der ruß
boden und die BaikenlaKe sich in guter Beschaffenheit
befinden und nicht etwa Spuren von Schwamm- und
Fäulnisbildung zeigen. Es ist jedenfalls angebracht, den
Fußboden zuvor durch einen verständigen Zimmermann
untersuchen uTld etwa schadhafte Tej]e beseitigen zulassen. ..)

Gegen die Unansehnlichkeit des Asphalt-estrichs ist
JJichts zu tun, denn der Asphalt läRt sich nicht färben.
Indesscn könnte mal! durch fleißiges Reinig:en des Fuß­
bodens viel dazu tun, die schwarze oder graue fläche
angenehmer erscheinen zn lassen. Das Llnreine fleckige
Aussehen des Fußbodens schwIndet bei häufigerer Be
l1and1ung mit Salz18ke, und da diese wahrHch billig genug
7-U b?sch,lffen ist, so sollte das Mittel iedesmal beim
Spülen oc1 r Scheuern des Estrichs  angewendetwerden. fIth.

!'! __.. ., IJ

Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

freigabe von Eisen für Bauzwecke. Anträge auf
Fr igabe von Eis n werden, wie das Kriegsministerium,
Knegsamt, Technischer Stab T 1, vom 21. 4.1917 bekannt
gibt, vielfach zu gleicher Zeit vom Bauherrn, vom Unter­
nehmer und von den Eisenhändlern eingereicht und oft
von einem oder mehreren der vorgenannten zugleich an
die staatliche Besehaffungssteile, die Rohstahl-Aus­
gleichsstelle und die Bautenprüfstelle gerichtet.

. Durch dieses Verfahren mehrfacher EinreiebungwIrd dIe übersIcht seh, erschwert. Es liegt durc!rans
im Interesse der bauenden Firmen, aUe Anträge nHl'
e j n III a I einzureichen und diese entweder an die Be­
schaffungssteJie zu richten, die ihnen die Aufträge erteiJt
hat oder sie an die Bautenprüfstelle des Kriegsamtes un­
mittelbar einzusenden, wenn die Notwendigkeit und
Dringlichkeit des Banes bereits anerkannt ist, Im ?rst l1



Falle ist die allftraggebende Beschaffullgsstclle um Be­
stätigung der DringUchkeit der freigabe des Eisens zu
bitten und die Weitergabe des Antrages an das l(riegs­
amt, BautenprÜfsteIle, nachzusuchen.

Die vorstehende Festsetzung bezieht sich nur auf
das Baueisen, das zu Gebäuden verwandt wird oder zu
Anlagen, die Teile von Gebäuden sind, ""Nie Aufzugs­
gerüste, Kranstützen. Anträge auf Freigabe von Eisen
für Maschinen, Teile von Maschinen wie Transmissions­
welJen und Rohrleitungen, sind an die auftraggebende
Beschaffungsstelle zu richten, aber in diesem FaHe nur
an eines der heiden Ämter.

Baumarkt.
Der Wiederaufbau Polens. Obgleich der Wieder­

aufbau der durch den Krieg zerstörten Gebiete Polens
erst in die Zeit nach dem Kriege iallen wird, regt sich
doch bereits jetzt beachtliche BauJust. Sie wird so­
weit sie den Rahmen kriegswirtschaftlicher Notwe dig­
keit nicht überschreitet, von den deutschen Verwaltungs­
behörden, erhebJich praktisch gefördert. \Vicderaufbau­
ten, die nicht direkt in den bezeichneten Rahmen hinein­
passen, erfahren, von FaII zu fall geprüft, die Vorarbeit
wesentlich fördernden theoretischen Beistand, der 'Sich in
erster Linie auf fachtechnische und iachkünstlerische
Bauberatung bezieht. In das erstgenannte Gebiet fallen
aIJe WJrtschaftsgcbäude, Wohnhäuser und industrielle
Anjagen, in das zweite Baulichkeiten von historischer
Bedeutung, wie Kirchen, Klöster und Adelssitze. Dem
Warschauer Verwaltungskörper ist eine eigene Bauab­
teilung angegliedert, die im Laufe der letzten Zeit eine
wesentliche Ausgestaltung durch Hinzunahme nebenge­
ordneter Aufgaben erfahren hat. So wurde der Bauab­
teilung in den letzten Wochen eine Baustoif-.Einkaufs­
vermittelungsstclle angefügt. Während dem eigentlichen
Warschaner Ballamt die allgemeine Bauberatung unter­
stellt ist, haben die den einzelnen KreishilisaL1sschüssen
angeg-liedertcn Bauämter die örtlichen \Viederaufbauiragen
zu erledigen. Diese örtlichen Bauämter \verdcl1 bere"its
sehr rege in Anspruch genommen. Erfreulich ist, daß
auch die Bauerngenosscnschaften in letrter Zeit mehr uud
mehr die BauberatLLugsärnter jß Anspruch nehmen. Die
BauindustrielIen in Polen haben zum Teil ihre seit
Kriegsausbruch stiIlge!egten Betriebe a!lllIählich wieder
in Gang gebracht. Das trifft vornehmlich auf die
Ziegeleien und Sägewerke zu. Die polnische Zemel1t­
inpllstrie. die 1914 3,45 MHlionen faß Zement herstellte,
hat ebenfalls mit der '"Inbetriebsdzung dcr Maschinen
flllmählich b gOnn9n, da sicn die Nachfrage nach Zement
n letzter Zeit verhältnismäßfg nicht unerheblich ge­
steigert nato Verschiedentlich wurden innerhalh ((er
Bauindustr[  sogar Neuan!agen in Angriff genommen, da
man allg n1Cin mit einer günstigen Konhmktur auf dem
Baumarkte für die Zeit nach dem Kri ge rechnet. Auf
dem platten Lande hat mau verschiedentlich mit der .Er­
richtung von Bauerngehöiten und einzelnen Bauern­
häusern begonnen. \Vjrtschaitsgebäuqe kommen in
etwas größerer Zahl zum Aufbau. .Erfreulich ist es, im
Hinblick auf die bisher sehr starke feuersgefahr in den
polnischen Städten und Dörfern, .daß die einzelnen Bau­
aIlftrp.gge-b r mehr Inter?sse für den _massiven Bau als
bis er ze g n. piesE}s Interess!! dürft  vornehm!i!;h
durch die vorbereitende Tätigkeit der deutschen Ver­
waltungsbeamteJ1 zurückzufÜhren sein. Än zahlreichen
Orten wurden von der deutschen Verwaltung Entwürfe
für massjv  ländlic e Gepände und zwar zum Ban von
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.Ein-, Zwei-, Drci- und VierfamiIienhäusern von je einer
Stube. Kammer uud Küche hergesteHt und deren Vor­
zÜge gegenüber den bisherigen nolzbauten mit Stroh­
dach den Bauinteressenten dargelegt. In den Städten ist
die Bautätigkeit verhältnismäßig in Warschau, Lodz und
Czenstochau bemerkenswert. [lier regt sich in gewissem
Maße die industrielle Banlust. So wird aller Voraussicht
nach demnächst das polnische Gruben- und tIüttcngebiet
elektrisiert werden. Die hieran interessierten Gemeinden
planen nämlich die Errichtung eines neuen, b!'c!3en Ejektrl­
zitätswerkes in diesem Gebiet. An das Kraftwerk soll
sich dann eine elektrische Straßen- und Überlandbahn
anschließen, die die volkreichen Städte, Dörrer, Gruben
und industrieHe Anlagen miteinander verbinden soll. Die
Verwirklichung dieses für polnische Verhältnisse wirkHch
großzügigen Planes würde die, an deutschen Maßstäben
gemessene, rückständige polnIsche Bergwerksindustrie
sehr erheblich fördern. Die deutsche Verwaltung bringt
dem Plan bedeutendes Interesse entgegen. .Es ist wahr­
scheinlich, daß mit der Verwirklichung des Planes dem­
nächst begonnen werden wird. Auch in Czenstochau
ist die Errichtung eines großen Elektrizitätswerkes in
Aussicht genommen. In Lodz wird an einer Anzahl
\Vohl1gebäuden und Gebäuden von untergeordneter Be­
deutung gearbeitet. Ferner kommt in der Nähe von
Lodz eine moderne LungenheiJstätte zum Aufbau. .für
den Wiederaufbau der Grenzstadt Kalisch hat die
deutsche Regierung bekanntlich den Betrag von 12 MiJli­
onen Mark zum Aufbau der zahlreichen  zerstörten Ge­
bäude überwiesen. Mit der Umlegung und Zusammen­
legung der wiederaufzubauenden Grundstücke 1st bereits
begonnen worden. Es ist eine Um[egungskommission,
bestehend aus einem Kommissar des Verwa!tungschefs
al  Vorsitzendcn, dem Bürgermeister VOll Kalisch als
steJlv. VorsItzenden usw. gebildet worden. Mit den
eigentlichen Wiederauibuuarbeiten wird demnächst be­
gonnen werden. Auch der \Viederaufball der- polnischen
Kirchen ist bereits in Angriff genommen worden. Dieser
Tage fand in Vlarschau eine Versammlung des Organi
sationskomitees des KirchbaHvereins für Polen statt. Es
wurde beschlossen. sobald wie möglich mit der \,V'ieder­
errichtung der notwendigsten Kirchen zu begmnen. in
Konstantinow wurde mit der \Viedererrichtung der
katholisl:hen Kirche begonnen. Auch in anderen katho­
lischen Gemeinden befinden sich die Pläne lind Entwürfe
zum W.iederaufbau der Kirchen bereits in Arbeit. Auch
einige Klöster sind bereits in Angriff genommen worden,
so das Kloster zu Lutomiersk. Daneben ist die Tiefbau­
tätigkeit, vornehrnJich der Bau von Bahnen, Chausseen
usw. außerordentlich rege. Es ist wahrscheinlich, daß
nach dem Kriege das deutsche Kapita! in Polen ein
günstiges Betätigungsfeld finden wird. Sr.

Bau von MiIitärkuranstaIten. Auf eine Bemerkung
des Abg. Stücklen (Soz.) bei der Beratung des flau,halts
für Heeresverwaltung im Reichstage, daß die Errichtung
von MHitärkurhäusern nach dem Kriege eine Notwendig­
keit werde, erwiderte Generalarzt Dr. SChu!ien, daß mit
Rücksicht auf die vielen Kurbedürftigen nach dem Kriege
bereits Militärkuranstalten erweitert worden- seien oder
die Erweiterung vorgesehen ist. Auch in der Nähe von
BerHn werde die lieeresverwaltung große Anstalten
schaffen, die aUen forderungen der Neuzeit gerecht
werden sollen. Die einzelnen Heeresteile sind ange­
wiesen, in ihrem Bezirk dafür zu sorgen, daß bei
etwaigem FriedensschluB sofort Kurgelegenheiten Vor­
handen sind.



Arbeitsmarkt.
Der Bauarbeitsmarkt in Ostpreußen. Wie uns der

Arbeitsnachweis für das Baugewerbe in Königsberg,
Klapperwiese 3, berichtet, konnte im Monat April die
Bautätig-keit im Wiederaufbaugebiet in größerem Um­
fange aufg-enornmen werden. Maurer- und Zimmerleute
wurden stark verlangt; sie crhaIten im Wiederaufbau­
"'cbiet einen Stundenlohn von 95. Pi. und eine Landlulage
;on 50 Pf. für den angefangeuen Arbeitstag, wenn die
Arbeitsstelle 3 km von der SchlafsteIle entfernt iie t.
Auch nach Tisch!ergesellen ist die Nachfrage groß. Bau­
hand\\'erker die in Ostpreußen Arbeit annehmen \;ro!len,
melden sich' zweckmäßfgerweise beim Arbdts!1achweis,
eier Fahrpreisermäßigungsausweise zur Reise nach Ost­
preußen ausstellt. Dje Reisekosten, einschließlich eines
Zehrge1des, werden von dem Arbeitgeber getragen.

Im Monat April haben die Arbeitsnachweise für das
Bal1- und Ho!zg-cwerbe von 766 offenen SteHen 478 bc­
setzen können. Bei den andern öffentlichen Arbeitsnach­
weisen der Provinz wurden 480 Bauhandwerker atJge­
iordert und 119 vermittelt.c=c

liandelsteil.
Ziegel.

Der Baustoiimarkt in Ostpreußen, vornehmlich im MemeJ­
gebiet, hegt gegemvärtig im großen und Kanzen ruhig. Die
Läger der Ziegeleien sind sehr knapp. das gestattet die Preise
verhältnismäßig hoch anlUsetzen. Füt nicht verlesene Mauer­
steine werden 35-36 .)(. für holländische Dachpfannen gar
80-85 .Jt. fiir das Tausend gezahlt. Weitere Preissteigerun­
gen, vornehmlich fiu Dachpfannen, sind tn Rechnung zn
stellcn. Im Übrigen Ostpreußen ist der Ziegelmarkt lebhafter,
ohg!eich auch hier die Läger durchgängig knapp sind. Ein­
zelne Zieg-eleien, hauptsächlich im Wie der a ,w f bau ­
geh i e t, machen gegeJl\viirtig den Versuch, die Betriebe
\vieder in größerem Umfange in Gang zu setzen. Die Nach­
frage nach M'auerstemen al]er Klassen ist betriichtJich, auch
für Dacbpfannen herrscht lebhafte KalJflust. Für Mauersteine
I, Klasse werden 32---'33 .J{., fiir I I. Klasse 30 ..ii., für holländi­
sche Dachpfannen 65-75 jt und Hir Kalksandsteine 30 .1{ ge­
zahlt. Währcnd für Dachpfannen Preiserhöhungen Zll er­
warten sind, diirften sich die Preise iiir Mauersteine noch
eine Ze.itlang auf der gegenwärtigen Höhe halten, da die
Läger hierin noch durchans nicht erschöpft sind. Zudem
diirfte in den nächsten Wochen bereits neues Material heT­
gestellt werden. Die Baustoffwerke, die für den Wiederauf­
bau liefern, klagen iiber schleppende ZahJun sweise durch
die behördlichen SteNen. Da auch von anderer Seite lebhafte
Klage über die sich verzögernde Auszahlung der Krie?:s­
entschädigungen von am Wiederaujbau beteiliden Firmen
gefiihrt wird, wäre es angebracht, wenn die Regierung mehr
Nachdruck auf die beschleunigte Auszah]ung legen :,.viirde.
Kalk und ZemeJJt wurden in größerem MaHe von den einM
zc]nen Kreiseu des WiederaufbaJlgebietes angezog,en. Auch
auf dem Kies- und Schottermarkt belebte sich das Geschäft
in den letzten W.üchen. Die Lage auf dem Kalksandstein­
markt hat sich kamn verändert.

Skontoabzug und Gewicht im Baustoifhandel. 1. Im
Handel mit BaumatriaJien ist die Gewährung eines Warcn.
skontos VOll 2 V. H. nicht iihlich. 2. Im timIde] mit Mauer­
steinen, die >,-um sofortigen Gebrauch waggm1weise geliefert
werden, ist es nicht üblich, daß zwecks Feststellung des
richtigen Gewichts Stichproben durch Nachzilhlung einzelner
Waggons vorgenommen werden und die hierbei ermittelten
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Fehlmengen auch iÜr die Übrigen nicht gezählten Waggons
maßgebend s l1d. es. ist vielmehr Üblich, daß die Anzahl der
Steine jeden Waggons durch Nachzähien festgestellt wird. In
den weitaus meisten fäIlen geschieht dies durch Stapeln auf
dem Baup!at7. (Gutachten der Bediner Handelskammer
R572fI7.)

Holz:.
Staatliche Abgabe Hir polnische tlölzer. Im Bereiche

von 0 b e r - 0 s t ist die Erhebung einer Abgabe in flöhe von
10 v. H. fÜr solche Hölzcr beschlossen worden, die aus dem
Besitze V011 Privatwaldeigcntiimern in den Besitz von Holz­
handelsfirmen oder Zwischenhandlern Übergehen. Nun 1st
auch im Bereiche de.:s OeneraJgouvemements Warschau, ge­
mäß einer amtliche  Bekanntmachung, die Erhebul1g einer
Ab.l!;abc von 1 v. H. iür alle diejenigen lIützer beschlossen
worden die mit den Eisenbahnen oder auf Schiifen nach
Deutsl.:h'lalId Reschafft werden. Da die SägewerksiI1dustrie in
Polen einen recht großen Um'iaJ1J?; erhalten hat und nennens­
wel te V erk lt!fe gesägter \Vare nach Deutschland bewirkt
wunlen, ist von der Abgabe ein nennenswertes Ergebnis zuerwarten. (Sch.)

Verschiedenes.
Die Baustofibeförderung in O tpreußen ist in diesem

Jahre infolge des Mangels a11 Eisenbahnwagen recht schwie­
rig. Namentlich wurde zeitweise über schlechtc Hefördc­
rungsmöglichkeiten fÜr Holz geklagt, woritl jedooh jetzt eine,
Besserung eingetreten ist. Die f:r6ffnung der Binnenschiff­
fahrt hat eine Er1eichterung gebracht, und namenUich die
Ziegeleien bedienen sich jetzt naeh Möglichkeit der Wasser­
straBe. Kähne stchen dafÜr ja genÜgend zur Verfügung, aber
es fehlt sehr stark an Leuten, und mancher Schiffer, der gern
fahren whrde, ist dazu nicht imstande, weil er' keine Lellte
bekommt. ZiegeJeien des Memelgebiets suchen, ebenso wie
die ZclJstoffabriken, Schiffer. Auf dem Frischen fiaff ist
kaum der zehnte Teil der im frieden. der Ziegelfahrt dienen­
dcn Tolkemitte.r fahrzeuge in Dienst gestellt; die Ziegeleicn
des Elbinger Gebiets wUrden saust wohl noch mehr Ziegel
zu Vl;asser versenden, als sie jetzt versendel1 können. Auch
im Gebiet der oberländischen Seen ist Mangcl an Schilffern
z,UJ bemerken. Die Ziegelfraehten auf dem FnscheJ! Haif sind
etv.ra doppelt so hoch wie im Frieden. Von Ziegeleien am
Hohen Land bei CadJincn nach Königsberg beträgt der Fracht­
satz 8-9 .11. tot' 1000 Ziegel, von dort nach Rosenberg sind
6 .JI. bezahlt. HoJzfrachten, für die nur größere Fahrzeuge
in Betracht kommen, sind noch etwas stärker in die Höhe
g-eg-angen, was den gesteigerten Unkosten der Schiffer erl{­
spricht.

Ehrentafel
für das deutsche Baugewerbe.
Den lIe1dentodi fürs Vaterland starb

Zimmermeister Pionier-Leutnant d. L. Ar n 0 Be r 1l eck e r
aus Königsberg i. Pr.
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